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JALTET
Es 1St siıcher 5Symptom, wenn nıcht Sar Ursache der gegenwärtigen Krise der Philoso-

phıe, daß sıch diese und die Einzelwissenschaften zumal die Naturwissenschaftten
immer mehr auseinanderentwickelt un: einander immer wenıger gewußt ha-
ben Dıies 1St betrüblıcher, Wenn 1112A  — edenkt, dafß gerade die Naturwissenschaftt
des Jhs nıcht LUTr mater1a] philosophisch außerordentlich relevante Ergebnisse her-
vorgebracht, zum ersten Male ın der Geschichte der Menschheıit dıe Konzep-
tion eıner Evolution der Natur bis hın Leben un!: Bewußtsein wissenschaftlich
abzusichern begonnen hat, sondern uch formal, 1n der Theoriestruktur, eınen rad

Stringenz erreichte, der ihr bısher versagt wa Eine große Bedeutung, Ww1€e ın der
speziellen Relativitätstheorie Einsteins Reflexionen FE Problem der Gleichzeitigkeıt,
haben apriorische Überlegungen, die alleın apodıktische Erkennntnis begründen kön-
nCN, 1n der Physikgeschichte bısher kaum Je gehabt. Un dennoch: Eıner hochentwik-
kelten, M1t nahezu scholastıscher Akribie vorgehenden Wissenschaftstheorie dıe
gegenüber den Inhalten der Wissenschaft neutral bleıbt) steht heute kaum eine Natur-
philosophie gegenüber.

Schon als Beıtrag dieser Ars vernachlässigten Diszıplın verdient \W/.S Studıe Be-
achtung. ber och 4US einem anderen Grunde tällt diese Arbeit aus dem Rahmen des
Gewohnten: Sıe knüpft ZUrFr Klärung einıger Grundbegriffe der modernen aturwI1Ss-
senschatt Hegels ‚Naturphilosophie‘ eın Werk, das keinen Rut gyenießt,
der allerdings leider fast nı€e aut Lektüre basıert. Selbst in der philologischen Hegeltor-
schung wird dieses Werk gewöhnlich übergangen (obgleich se1it 1970 die dreibändıge
englische Übersetzung mıt grundlegender Kommentierung VO Petry vorliegt);
noch mehr hat C die se1it einem Jahrzehnt beobachtende Hegelrenaissance 12NO-
rlert, die sıch ausschliefßlich auf Logik un Geistphilosophie konzentriert. W.s Versuch
hat sOmıt kaum Vorläufter wenn I1a  } VO Pıtts Freiburger Dissertation ‚Dıe dialek-
tische Bestimmung der Natur in der Philosophie Hegels un der statistische Charakter
der quantenmechanıschen Naturbeschreibung‘ VO 1971 absieht) mehr mu
daher überraschen, mi1ıt welcher Klarheit un Stringenz V+t aut höchst originelle Weıse
die Hegelschen Gedanken tür eın ‚Begreifen‘ der modernen Wissenschaftt fruchtbar
machen weiß Allerdings handelt das Buch nıcht ber den BaNZCH In Hegels ‚Naturphıi-
losophie‘ thematısıerten Stoff; begrenzt sıch auf Raum (Kap. 2), Zeıt (Kap. un:
Bewegung (Kap. als physikalische Grundbegriffe un: auf iıne Interpretation des (1n
der speziellen Relativitätstheorie relevant gewordenen) Zusammenhangs zwiıischen Re-
latıyıtätsprinzıp und absoluter Bewegung (Kap. bzw zwischen Materıe nd Licht
(Kap. Iso auf Kategorıien un Probleme, dıe größtenteıls 1m ersten eıl VO He-
gels ‚Naturphilosophie‘, ın der ‚Mechanık‘, thematisch sınd In seinen einleitenden Be-
merkungen (Kap. g1bt A, WwWas ach ıhm NUu mı1t Hegels dialektischer Methode

begreifen 1St.: „prinzipientheoretische Interdependenzen, Prinzipnerungszusam-
menhänge inhaltlicher Art“ 1 vgl 219443 die Grundkategorien der Natur verwel-
sCn in dieser Perspektive aufeinander un: lassen sıch 1n einen logıschen Ordnungszu-
sammenhang bringen. Freilich 111 im Gegensatz Hegel her phänomenolo-
B1ISC} als logisch vorgehen (3 ff )7 scheint m1r allerdings fraglıch, ob ın dieser
Anderung Hegel gegenüber wirklich eın Fortschritt hegt. Denn logische Kategorien
werden VO jeder realphilosophischen Abhandlung unvermeıdlich VOrausgeSeLZT, WOT-

ber uch der Verzicht auf ihre Explikation nıcht hinwegtäuschen kann. Den Raum
interpretiert W1€e Hegel als Inbegriff des Außereinanders un damıt als die Ka-
tegorıe der Naturphilosophie. Außereinander ber implizıert Bestimmung dessen, WwWas

außereinander iSst. Das führt ZU Begriff des Punktes (44. Aus Punkten ber kann
der KRaum nıcht bestehen (46 E: dieser Gedanke leıtet ber ZU Frage ach der Dı1-
mensıonalıtät des Raumes. Vt weılst sehr schön dıe Zirkelschlüsse un: Beliebigkeiten
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1n verschiedenen anthropologischen un: physıkalıschen Argumentationen tür dıe
Dreidimensionalıtät autf (51 E: selber optiert 1n Anschlufß Hegel für 1ne dia-
lektisch-logische Argumentatıon: Der Punkt als Prinzıp des Raums könne Prinzıp DUr
der Linıe se1n; die 1n ihr autbrechende Polarıtät des Linıenpunktes müsse ber 1n der
Fläche überwunden werden, die daher das eigentliche Prinzıp des Raumes sel (56 {f.)
Der 1m Punkt ımplızıte Verwelıls auf Anderes komme 1U 1in der Zeıt seiınem Recht,
deren Begriff notwendig auf den Raumbegriftf zurückbezogen bleibe (7Z9 H3 Ver-

sucht dıe VO Hegel nıcht thematiısierte Eindiımensionalıtät und Anısotropie der Zeıt
begründen (78 1 Rez schiene reiliıch geschickter, WENN V+t ZzZuerst letztere behan-
delt hätte, da sich aUuUs iıhr Jjene sotort erg1ıbt (vgl VW s Argument für die Anısotropie
|äfßt sıch wiedergeben, dafß ine Reihe L1 Ü2 L3 L1 prinzıpiell nıcht teststellbar wäre
On wäare Ja das zweıte 1 nıcht mehr iıdentisch mıiıt dem ersten Ferner behandelt
das Problem zeitlicher Extension (87 {£) un der Zeıiıtmodi (100 {f.) Bewegung faßt

Hegelsch als Einheıit VO Raum un!: eIt Von Wıchtigkeit sind seine Überlegungen
ZUur Korrelativıtät der Begriffe VO  — Bewegung und Materıe und ZUuU Relativitätsprin-
Z1p; das prior1 herleitet 14 daraus ergıbt sıch die „Äquivalenz VO kinematı-
scher Relatıivıtät un: trager Körperhaftigkeıt” eın Gedanke, der beı Hegel nıcht
explızıert wird, tür dıe weıtere Argumentatıon VW/.s ber VO großer Bedeutung 1St. Aus-
führungen ZUr Bedeutung VO Kreisbewegung als einer Einheit VO uhe un: Bewe-
Sung runden das Kap ab Bekanntlich sınd die beiden Grundaxıiome der speziellen
Relativitätstheorie das Relatıviıtätsprinzıp der Bewegung SOWI1e die Absolutheit der
Lichtgeschwindıigkeıt Sachverhalte, die sıch auf den ersten Blıck widersprechen
scheinen, deren Kompatıbilıtät (beı Relatiıvierung VO Raum un Zeıt) ber erkannt
haben Einsteins epochales Verdienst ISt. Freilich: In der Relativitätstheorie bleibt die
Absolutheit der Lichtgeschwindigkeit eın Axıom; un! „diese brutale Faktizität“
versucht NUu autzuheben. Es gelıngt ıhm u. in Hınblick aut iıne gruppentheore-
tische Überlegung VO Strauss reın formal nachzuweıisen, da{fß sıch einıgen
nıcht-starken Voraussetzungen „die Exıistenz eiıner absoluten Bewegung als Kon-
SEQUECNZ des Relativitätsprinzıps” erg1ıbt (479 eın ın der Tat außerst fasziınıerendes
Ergebnis, das 1U 1im Rahmen eiıner dialektischen Naturphilosophie interpretle-
ren unternımmt: Absolut, bezugssysteminvarıant, sınd 1U nıcht mehr Raum und
Zeıt (wıe in der klassıschen Mechanık), sondern eıne Bewegung, Iso eine synthetische
Bestimmung (1871.) greift ferner auf Hegels Bestimmung des Lichts zurück, das
als Negatıon der materıellen Vereinzelung Idealıtät repräsentiert; Hegel „das
Absolutleichte”, dessen „SeıIn dıe absolute Geschwindigkeıit” ISt. Diese Formulierungen
Hegels 1n denen schon ındlay „ flavour of relatıviıty-physics” erkannte sınd be1-
läufig; ber VEIIMAS zeıgen, daß s1e sıch aUus der ben enannten Aquıvalenz VO

Körper- un: relatıver Bewegung logisch zwıngend ergeben: Eıne Nıicht-Körper-Bewe-
SUuNg 1sSt demnach absolut. Kinematisch 1st das Licht 1n der Fat Ww1€e Hegel sagt, Identi-
ta Denn, W., sınd die Körper ach dem Relatıyvıtätsprinzıp jeweıls 1n bezug auf sıch
in Ruhe, 1n bezug autf andere 1n Bewegung, sınd sıe In bezug aut das Licht alle 1n
uhe „Der eigentliche ınn des Relatıviıtätsprinzıps Aquivalenz der Vereinzelten 1St

gleichsam ISLE ın der Absolutheıt der Lichtgeschwindigkeit rein manıtestiert“
Das 1er eben Ausgeführte wird dem Reichtum VO  en W.s Werk nıcht 1m mındesten

gerecht eın Werk, das INan lesen muß, W611 nıchts Geringeres geleistet hat als die
philosophisch wirklich umtftassende Interpretation der speziellen Relativitätstheo-

rıe Darüber hınaus hat gezelgt, WwI1e fruchtbar ıne Anknüpfung Hegels ‚Natur-
philosophıie‘ seın kann, w1ıe stark die Affinıitäten sınd zwıischen einer der wichtigsten
Theorien der modernen Naturwissenschaft und eiıner Naturphilosophıie, die ‚von der
Idee her‘ denkt. Dıiıe große Bedeutung VO:  $ W .s Werk erhellt, wenn Inan berücksichtigt,
auf WwI1e€e wenı1g Vorarbeıiıten zurückgreıfen konnte; INa  n} übertreıbt nicht, WECINN INa  —

Sagt, da{ß idealistische Philosophie VO'  — diesem Rang seıt Whıitehead nıcht mehr SCHC-
ben hat Möge Vt aut diese seıine Arbeıit weıtere Beıträge einer dialektischen Natur-
philosophie folgen lassen. Es 1St der Zeıt, da dıe Ergebnisse der Naturwissenschat-

HÖSLEten 1n ıne umtassende Naturphilosophie eingearbeitet werden.

ThPh 1/1985 145


